
Datum: 31.12.2014

«Schweizer Bauer»
3001 Bern
031/ 330 95 33 
www.schweizerbauer.ch

Medienart: Print
Medientyp: Fachpresse
Auflage: 30'859
Erscheinungsweise: 2x wöchentlich

Themen-Nr.: 541.003
Abo-Nr.: 1008268
Seite: 4
Fläche: 25'352 mm²

Medienbeobachtung
Medienanalyse
Informationsmanagement
Sprachdienstleistungen

ARGUS der Presse AG
Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
Tel. 044 388 82 00, Fax 044 388 82 01
www.argus.ch

Argus Ref.: 56390554
Ausschnitt Seite: 1/1

ÖKOREFORM: Strengere Richtlinien für die
Bioproduktion in der EU stehen noch zur Diskussion

Biobauern in der EU wehren sich gegen 100 % Bio
Der Vorschlag zur EU-
Ökoreform bleibt auf dem
Tisch. Die vorgesehenen
strengeren Biorichtlinien
spalten die Gemüter.
Die Europäische Kommission
setzt das Europaparlament be-
züglich der EU-Ökoverordnung
unter Druck. Das geht aus dem
veröffentlichten Arbeitspro-
gramm der Brüsseler Behörde
für 2015 hervor. Innerhalb von
sechs Monaten soll eine politi-
sche Einigung gefunden werden.

Vorschlag überarbeiten
Die grosse Mehrzahl der eu-

ropäischen Landwirtschaftsmi-
nister fordert hinsichtlich der
geplanten Reform der EU-Öko-
verordnung weiter deutliche
Nachbesserungen, nur wenige
drängten ausdrücklich auf ei-
nen Rückzug des Vorschlags
durch die Kommission. Bundes-
landwirtschaftsminister Chris-
tian Schmidt hob hervor, Ver-
besserungen für die Biobranche
würden nur erreicht, wenn man
mit der nötigen Sorgfalt vor-
gehe. «Auf keinen Fall dürfen
die künftigen Regelungen dazu
führen, dass gerade kleine und
mittlere Betriebe mit überzoge-
nen Forderungen konfrontiert
werden und reihenweise aus
dem Ökolandbau aussteigen»,
sagt Schmidt. Der agrarpoliti-
sche Sprecher der Grünen/EFA
im Europaparlament, Martin
Häusling, betonte, die dringend
nötigen Verbesserungen der Ba-
sis- und Rahmenbedingungen
für den Ökolandbau in Europa
dürften nicht wieder in die War-
teschleife gelangen. Der Grü-
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In der EU sind strengere Bio-Richtlinien geplant. (Bild: zvg) .

nen-Politiker plädierte für eine
Weiterentwicklung der EU-
Ökoverordnung, die in einer
praxisgerechten Reform auf
Grundlage der alten Verord-
nung münde.

Schrittweise Änderungen
Laut Alexander Gerber, Vor-

stand des Anbauverbandes
Demeter, soll man «Regeln
schrittweise und angemessen
verbessern, statt den Biosektor
mit einer komplett neuen Ver-
ordnung zu gängeln». Die Lan-
desvereinigung für den ökologi-
schen Landbau in Bayern
(LVÖ) rief die Kommission er-
neut dazu auf, ihren Entwurf
zurückzunehmen.
Ernsthafte Bedenken

Denn die EU-Agrarminister
befürworteten den Kommissi-
onsvorschlag nicht. Im Gegen-
teil, viele Mitgliedsstaaten hät-
ten ernsthafte Bedenken geäus-
sert. Die EU-Kommission brau-
che jetzt den Mut, die Chance
für einen Neuanfang zu nutzen.
Dazu müsse sie den richtigen
Schritt tun, nämlich den Vor-

schlag zurückziehen und den
Prozess neu starten, so der
LVÖ-Vorsitzende Josef Wetz-
stein. AgElats

WAS GEPLANT IST

Der Entwurf sieht u. a. vor,
dass für Bioprodukte die
Rückstandsfreiheit belegt
werden muss. Das bedeutet
höhere Kosten für Biobau-
ern. Ferner soll der Einsatz
von gewissen konventionel-
len Komponenten in
Biolebensmitteln verboten
werden. Das heisst 1000/0
Biokomponenten bei Le-
bensmitteln. Neu müssten
Futtermittel für Wiederkäu-
er zu 90% und für Nichtwie-
derkäuer zu 600/0 vom eige-
nen Betrieb oder aus der
Region stammen. ats


